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Wenn man Flächenprämien 
beantragt,  darf man eine Flä-
che von 1. Jänner bis 31. De-
zember nur landwirtschaftlich 
nutzen. Es gibt Ausnahmen, 
die dort kurzfristig nicht land-
wirtschaftliche Tätigkeiten zu-
lassen und die Prämienfähig-
keit bleibt erhalten. Bei länger-
fristigen Beanspruchungen, 
wie zum Beispiel Bautätigkei-
ten, muss man aktiv auf die 
Prämien verzichten. Teilweise 
sind Meldungen an die AMA 
notwendig. 

Was gilt beim Lagern?

Auf Naturschutz- und Acker-
biodiverstitätsflächen darf 
nichts lagern. Auf anderen 
landwirtschaftlichen Flächen 
kann man Stroh, Heu- und Si-
loballen lagern, wenn die Ern-
te am Acker oder die angege-
benen Nutzungen auf Grün-
landflächen erfolgt sind. Die 
Flächen erhalten weiterhin die 
beantragten Prämien.
Es ist keine Meldung notwen-
dig, wenn die Flächen nicht 
nachhaltig beeinträchtigt wer-
den und nachfolgend land-
wirtschaftlich genutzt werden, 
zum Beispiel mit dem Anbau 
einer Folgekultur oder der Räu-
mung von Siloballen bis spätes-
tens zum Vegetationsbeginn. 

Gleiches gilt für das Lagern von 
innerbetrieblichem Erdaushub 
oder bei Feldmieten. Aufge-
passt: Kommen Feldmieten vor 
der Ernte auf den Acker oder 
kann man auf Grünland auf-
grund der Feldmiete nicht ern-
ten, ist die betroffene Fläche als 
„sonstige Fläche“ zu beantra-
gen und erhält keine Prämie. 

Kurzfristige nicht land-
wirtschaftliche Nutzung 
Unter bestimmten Bedingun-
gen kann eine Fläche kurzfris-
tig „nicht landwirtschaftlich“ 
genutzt werden, zum Beispiel 
als Autoparkplatz, für ein Zelt-
fest, als Lagerplatz oder für klei-
ne Grabungsarbeiten.
Dabei gilt: 
	� Durch Intensität, Art, Dau-

er und Zeitpunkt der nicht 
landwirtschaftlichen Nut-
zung darf die nachfolgende 
landwirtschaftliche Tätig-
keit auf diesen Flächen nicht 
eingeschränkt werden. Zu 
den Einschränkungen zäh-
len zum Beispiel das Verbau-
en der Fläche oder wenn man 
den Boden durch Schottern 
oder Wegebau verfestigt.
	� Die nicht landwirtschaftli-

che Nutzung muss vorüber-
gehend sein und danach wie-
der landwirtschaftlich nutz-
bar sein, zum Beispiel nach 
Grabungsarbeiten für Lei-
tungsbauten.

In der Vegetationsperiode von 
1. April bis 30. September ist 
eine solche außerlandwirt-
schaftliche Nutzung der Flä-
chen bis zu maximal 14 Tagen 
möglich. Vor Beginn hat über 

eAMA im Bereich „Eingaben“ 
eine Meldung mit Bekanntga-
be der Fläche und Dauer der 
Beanspruchung zu erfolgen. 
Die zuständige BBK unterstützt 
dabei gerne. Wenn Ernte- und 
Pflege-Verpflichtungen ein-
gehalten werden, kann man 
die beantragte Schlagnutzung 
im Mehrfachantrag belassen. 
Wenn nicht, muss auf ÖPUL- 
und AZ-Prämien auf der Fläche 
verzichtet werden.
Ab 1. Oktober, kann eine nicht-
landwirtschaftliche Nutzung 
nach den oben beschriebenen 
Kriterien auch länger als 14 
Tage dauern. Es ist keine Mel-
dung an die AMA notwendig. 

Längerfristige 
Beanspruchungen
Dauert eine nicht landwirt-
schaftliche Nutzung innerhalb 
der Vegetationsperiode länger 
als 14 Tage oder außerhalb der 
Vegetationsperiode so lange, 
dass die Fläche zu Beginn der 
nachfolgenden Vegetationspe-
riode nicht wieder landwirt-
schaftlich nutzbar ist, ist die 
Fläche in diesem Jahr nicht 
mehr beihilfefähig.

Beispiel 1: Im Sommer wird 
nach der Ernte eine Ackerflä-
che für zwei Monate als Lager-
platz für eine Straßenbaustel-
le zu Verfügung gestellt. Die 
Fläche ist aufgrund der Dauer 
nicht mehr beihilfefähig. Im 
MFA muss neben der Schlag-
nutzung der Code „GI – Grund-
inanspruchnahme“ verge-
ben werden. Flächenprämien 
werden nicht gewährt. Sollte 

man die Fläche schon früher 
beanspruchen und keine Kul-
tur anbauen, ist die Fläche als 
„sonstige Fläche“ zu beantra-
gen. Auch wenn außerhalb der 
Vegetationsperiode Bauarbei-
ten beginnen und die Fläche 
im nächsten MFA nicht mehr 
beantragt wird, stehen die Flä-
chenzahlungen nicht mehr zu.
 
Beispiel 2: Im Oktober be-
ginnt der Stallbau auf einer 
beantragten Grünlandfläche. 
Teilweise werden die Flächen 
nur als Lagerplatz benötigt, 
teilweise wird verbaut. Jene 
Flächen, die dauerhaft verbaut 
werden, müssen schon ab Bau-
beginn mit „GI“ codiert wer-
den und erhalten schon in die-
sem Jahr keine Prämien. Jene 
Flächen, die am Beginn der 
nächsten Vegetationsperiode 
sicher wieder landw. nutzbar 
sind, sind beihilfefähig, da in 
diesem Beispiel die Beanspru-
chung nur außerhalb der Vege-
tationsperiode und nur vorü-
bergehend erfolgt.

Um die Flächenprämien DIZA, ÖPUL und AZ zu erhalten, 
müssen beantragte Flächen über das ganze Kalenderjahr 
beihilfefähig sein und dürfen nur kurzfristig nicht-land-
wirtschaftlich genutzt werden. Was das genau bedeutet, 
erfahren Sie im folgenden Artikel.

Grundinanspruchnahmen im 
öffentlichen Interesse
Zu den Arbeiten im öffentlichen Interesse zählen zum Beispiel Straßen-
bauprojekte oder der Bau von Wasser- oder Gasleitungen. Auf jeden Fall 
muss für Betreiber die Möglichkeit zur Einräumung von Zwangsrechten 
bestehen, wie zum Beispiel die Abtretung von Grundstücken oder 
das Einräumen von Servituten. Hier gelten besondere Regeln. Unter 
bestimmten Umständen kann so ein Sachverhalt samt Nachweisen als 
„höhere Gewalt“ bei der AMA gemeldet werden. Es müssen mindestens 
0,30 Hektar betroffen sein und die Meldung muss innerhalb von drei 
Wochen erfolgen. Im Regelfall sind derartige Grundinanspruchnahmen 
über Entschädigungszahlungen berücksichtigt, sodass ein Ansuchen auf 
höhere Gewalt nicht notwendig ist.

Flächen, die dauerhaft verbaut wer-
den, sind ab Baubeginn mit „GI“ zu 
codieren. Sie erhalten schon in die-
sem Jahr keine Prämien.
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